
LEBEN IN DER STADT 
IJRB~ 
GESCHOSSWOHNUNGSBAU 
NACHVERDICHTUNG UMNUTZUNG NEUBAU WOHNUBERBAUUNG AUFSTOCKUNG 

EUISCHLAND ÖSIERREICH SCHWEi 

ff publishers 
/ i.J -,,. 

-.r _f 



8 Leben In der Stadt 
Einleitung 

16 Umnutzung und Erweiterung 
ehemalige Kirche St. EUsabeth 

Freiburg 

20 HafengOld 
Offenbach am Main 

24 Wohn-und Geschlftshaus Baulöwen 
Stuttgart 

28 Walden48 
Berlin 

32 Neclwbogen Baufeld JB 
Heilbronn 

36 Minimal Wohnen 
Berlin 

40 Wohnen In der Margaretenstru 
Basel H 

44 Haus am Pm 
Tübingen 

4B Dock 71 Hafanelty 
Hamburg 

52 Franz.KWhs-Straße 
Berlin 

56 Mitte 160 Rundum Stadt 
Offenbach am Main 

60 Urbane Fuge 
Halle (Saale) 

to er + Krücll 

64 Wohnen Im Brunnenviertel 
Berlin 

68 Wohngebll.ude WGL Leverkusen 
Leverkusen 

72 Schönburg 
Bem 

76 Laendyard Erdberger Lll.nde 26 Süd 
Wien 

80 Laendyard Erdberger Lll.nde 26 Nord 
Wien 

84 Neckarsulten H1 Im Neckarbogen 
Heilbronn 

88 Grüner Weg 
Köln 

92 Holzhaus Lelpzlg-Undenau 
Le1pz1g 

96 

100 Wohnen am Heinrich-Köhler-Hof 
Hann 

104 Mommsenstraße 1 s 
Berlin 

108 Aufstockung und Sanierung 
Niederwaldstraße 
Wiesbaden 

112 Umnutzung Bachmattstrasse 
Zürich 

itekt 

116 Bercahaus 
Berlin 

120 

itecture 

Wohnprojekt der Rosenhügel 
w· 

124 Jakobwlese Sild-West 
Kempten 

128 Agrlcolastraße 
Berlin 

• ate Axc 1tects 
ner & Panne 

~e & Partner Axcliite 

132 Magnus 31 
Köln 

136 

140 Wohnquartier Holstelnstraße 
Köln 

144 Greenclty Baufeld B4 Sild 
Zürich 

148 

152 Wohnbebauung Sonnwendvlertel 
Wien 

KK-3 Axchitekten 

156 Ahojl Zuhause Im Rlchardklez 
Berlin 

160 Tüblnger Straße Wohnareal West 
Reutlin 

164 

168 

172 Haus Langstrasse 
Zürich 

ier 

176 Kaiserdamm 116 
Berlin 

tzsch e & Parmer Ar itekten 



voNDER I SOMA 
Neckar erprobt das Wohnprojekt 

In Tübingen am neue 

der . und Wohnkonupte zur Integrati~n von 
Srrategiell tSChiedlicher Lebens-und Emkom­
Menschen . unte zial Milieus und kul111reller Hin­
menssnuanonen, so er . 'ck I d h 

. nhaltlich maßgeblich mnentwt e t urc 
t<rglllßde. 1 . logen Dt Gerd Kuhn reagiert Wolle+ 
den \YobnSOZIO • }bar f 
als sozia!orientienes Wohnprojekt unnune . . au 
den Wohnbedarf und auf die sozialkommunikanven 
Anforderungen von geflüchteten Menschen, pe_rspek­
tivisch jedoch das adaptive Konupt Wohnen für Alle 
,-erfolgen. Das Haus am Park zielt von Beginn an auf 
eine Durchmischung unterschiedlicher Wohntypen: 
Auf·■■■-■■■1!1111!!111!!11' befinden 
sich Selbsmutzerwohnungen in der Penthouse-Etage, 
Wohnraum für Geflüchtete in den anderen Etagen so­
wie Microwohneinheiten für unbegleitete minderjäh­
rige Flüchtlinge im Erdgeschoss, die von der kit Ju­
gendhilft betreut werden. 
Planmäßig gehen manche der Wohnungen, die zu­
nächst von Geflüchteten genutzt werden, nach zehn 
Jahren in die Eigennutzung durch die Eigentümer über, 
andere bleiben darüber hinaus weitere fünf bis zehn 
Jahre in der Sozialbindung. Im Gegenzug gewähr­
te di< Stadt Tübingen beim Verkauf des städtischen 
G~oo _Preise unterhalb der erhitzten Marktlage. 
Die ambmoruene Sozialagenda des Projekts insgesamt 
war dabei entscheidend für den Zuschlag an die Bau­
gruppe Wolle+ un ~bevetfahren. 
Die Gesamtaniage an der best h Haus am Park e t aus dem 
Haus am Park :et d: vorgelagerten Kubus. Das 

Wohmchwetpunkr, Während den 
offenen Nachbanchafuzen dei: Kubus mit einem 
Anwohner mit einbezi trwn un Erdgeschoss die 
Quartier schafft _eht und einen Mehrwert für das 
&'1tleinschaft ffu ~urch eine Cluster-Wohn­
Die v„ua11 unterschiedlich ehende im Obergeschoss. 
der •ich auch int ~ Nutzer und Akteure bil-
auwidctiten das Ha ab: und 
Kubus zeichnet us am Park gemeinsam, für den 

aus Tübingen verant-

wortlich. wurde dieses Projekt i Jahr 
-· In der robusten architektonischen Grun, ruk­
tur sind die tragenden Elemente auf ein M, num 
reduziert. Sie ermöglicht so mit wandlungsf >igen 
Wohnungsgrundrissen und Wohnnutzungen ei An­
passung an sich verändernde Wohnbedarfe und hafft 
langfristige Nachhaltigkeit. 
Die Außenwand aus kerngedämmten Beton+ lbfer. 
tigteilen ist das primäre tragende Bauteil. Ihre el ·men­
tare Stellung in der Tektonik des Gebäudes drückt sich 
durch das regelmäßige Vor- und Zurückspringen der 
gleichförmigen Betonformate und deren geschosswei­
sen Versatz in der Fassade aus. Rhythmisch gesetzte 
Fenster fügen sich in das Rastermaß ein. 
Die formale Strenge, die Konzentration auf ausgewähl­
te räumliche Elemente und die Reduktion auf wenige 
unterschiedliche Materialien schaffen auch innerhalb 
des engen Kostenrahmens eine räumliche Qualität und 
Wertigkeit, von der alle Nutzer gleichermaßen profitie­
ren. Der überhohe, eingezogene Eingangsbereich ver­
mine!! eine räumliche Großzügigkeit. Roh belassener 
Beton, grünliche Terrazzofliesen und das weiß lackier­
te Geländer setzen im Treppenhaus den atmosphäri­
schen Rahmen zwischen leichter Eleganz und robuster 
Härte. In den Wohnungen sorgen große, bodenriefe 
Öffnungen in allen Räumen für eine helle, freundliche 
Stimmung und holen den Baumbestand im Norden ms 
Innere. Tiefe Balkone orientieren sich zum Neckar und 
erweitern die Wohnungen jeweils um einen vollwerti­
gen Freiraum. Das leichte, gewellte, weiße Kleid der 
Brüstungen schafft durch die feine Lochung des Blechs 
Privatsphäre und Ausblick gleichermaßen. Lediglich 
die Dachterrassen bleiben den Bewohnern der ob_ers· 

h d' übhche ten Etage vorbehalten. Ansonsten weic t ,e h 
Hierarchisierung von der unattraktiven Straßenwo • 
nung bis zum Luxuspenthouse einem anspruchsvoll~; 
egalitären Gestaltungsprinzip, um dem Wohne

1
n n 

All • h' k • chen Ra ,me e emen angemessenen arc tte toms h. d-
zu geben, der ein echtes Miteinander der untersc ,e 
liebsten Bewohnergruppen entstehen lässt. 
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